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Bei Landung  
nicht in die Luft  
gehen

Im Frühling nehmen Freizeitaktivitäten im 
Freien wieder zu. Dabei betreten Fremde  
des Öfteren das Grundeigentum von Land­
wirtinnen und Landwirten. Beim Blick  
in die Gesetzesbücher wird deutlich, dass  
sie dies mit gutem Recht tun. Alles muss  
man sich aber nicht gefallen lassen.
Text: Eva Büchi

Das Betreten von Wald und Weiden 
ist grundsätzlich allen erlaubt, 
soweit dadurch keine Schäden 

verursacht werden. So steht es in Art. 699 
des Schweizerischen Zivilgesetzbuchs 
(ZGB) geschrieben. Gemäss herrschen-
der juristischer Ansicht gilt der Freibrief 
sogar für abgeerntete Felder oder brach-
liegendes Ackerland bei tiefgefrorenem und 
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verschneitem Boden. Wird kein Schaden 
verursacht, muss man es als Eigentümer 
oder Eigentümerin von Weide- oder Wald-
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Ballone dürfen auf abgeernteten, gemähten, unbeweideten und nicht eingezäunten  
Flächen gelandet werden. Geht dabei etwas schief, besteht Anspruch auf Schadenersatz. 

Eine Landegebühr einzufordern ist jedoch unzulässig. Bild iStock
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nen sich oft Personen aufhalten, die mit Tie-
ren nicht vertraut sind, wie beispielsweise 
in der Nähe von Wohngebieten, Spielplät-
zen, Schulanlagen oder entlang von Wan-
derwegen. Die Zäune sind gemäss den 
Vorgaben der Beratungsstelle für Unfall-
verhütung in der Landwirtschaft BUL und 
den Anbietern von Zaunmaterial zu erstel-
len und zu unterhalten.

 
Verhindern ist besser als klagen
Nicht toleriert werden muss die Verursa-
chung von Schäden. Verursacht eine Dritt-
person durch das Betreten des Grundeigen-
tums oder während des Aufenthalts darauf 
einen Schaden, ist sie grundsätzlich dafür 
haftbar. Sie kann zivil- und unter Umstän-
den auch strafrechtlich zur Verantwortung 
gezogen werden, wobei die zivilrechtliche 
Geltendmachung von Schadenersatz im 
Vordergrund steht.

In der Praxis ist es jedoch meist schwie-
rig bis unmöglich, herauszufinden und zu 
beweisen, dass eine bestimmte Person ei-
nen Schaden verursacht hat. Oftmals ist 
schon der Schaden an sich schwierig zu 
beweisen, geschweige denn zu beziffern. 
Zudem verursacht die Geltendmachung 
und Durchsetzung einer Schadenersatz-
forderung in der Regel einen im Vergleich 
zur Schadenssumme unverhältnismässigen 
zeitlichen Aufwand. In den meisten Fällen 
stellt sich deshalb meist die Frage, ob sich 
dies überhaupt lohnt.

Am wenigsten Ärger und Aufwand ent-
steht, wenn Schäden von vornherein ver-
hindert werden können. Zu diesem Zweck 
ist in erster Linie Aufklärung zu empfeh-
len (siehe Kasten). Meist ist es nicht Ab-
sicht oder böser Wille, wenn Drittperso-
nen Schäden verursachen. Hier können 
beispielsweise Hinweistafeln gute Diens-
te leisten. n
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Unser Tipp

Wissen verhindert Konflikte

Wer offen kommuniziert, erhöht die Chance, dass sich die 
Fremden auf Wiesen, in Feldern und Wäldern anständig 
 verhalten. Wer selbst gut informiert ist, behält in Konflikt­
situationen einen kühlen Kopf.

Merkblätter
– «Spannungsfeld zwischen Eigentums­ und  

Betretungsrechten bei Grundeigentum» 
www.agriexpert.ch ➞ Services ➞ Fachartikel & Downloads 
➞ Downloads ➞ Recht

– «Landwirte und Ballohnfahrer», «Faktenblatt SBVA, SBV» 
www.sbav.ch ➞ Mitgliederservice ➞ Faktenblätter

Infotafeln und Hinweisschilder
www.shop.schweizerbauern.ch ➞ Produkte ➞ Littering

grundstücken also grundsätzlich akzeptie-
ren, wenn Drittpersonen das eigene Land 
betreten.

Wandern, reiten, biken, pflücken …
Zu bemerken ist weiter, dass nicht nur das 
Betreten der Flächen zu Fuss erlaubt ist. 
Auch das Befahren mit Fahrrädern ist zu-
lässig. Ebenso mit Skiern oder hoch zu Ross 
darf man die landwirtschaftliche Nutzflä-
che und den Wald durchqueren, sei dies 
einzeln oder auch in Gruppen. Ebenso ist 
es zulässig, sich über längere Zeit auf dem 
Grundstück aufzuhalten. Dies aber im-
mer nur unter der Voraussetzung, dass da-
durch kein Schaden verursacht wird, was 
mitunter auch abhängig ist vom Stadium 
der Kulturen, der Witterung und anderen 
Einflüssen. Erlaubt ist auch das Pflücken 

von wild wachsenden Kräutern, Beeren, 
Früchten und Pilzen. Dies gilt jedoch aus-
schliesslich für wild wachsende Pflanzen, 
aber nicht für kultivierte Obst- oder Nuss-
bäume, Beerensträucher und dergleichen.

Nicht erlaubt, weil dadurch meistens 
ein Schaden verursacht würde, ist hingegen 
das Befahren mit Fahrzeugen. Autos, LKWs, 

Wohn- oder Campingwagen dürfen weder 
parkiert noch stationiert werden. Ebenfalls 
verboten ist das massenhafte Campieren 
mit Zelten, das Grillieren oder Anlegen ei-
ner Feuerstelle oder die intensive und mas-
senmässige Sportausübung.

Nur Weidezäune sind in Ordnung
Es ist nicht zulässig, das Betreten, soweit es 
erlaubt ist, durch Errichten eines Zaunes zu 
verhindern. Liegen besondere Gründe vor, 
dürfen Bereiche jedoch mit einfachen Mit-
teln abgesperrt werden. Das ist beispiels-
weise der Fall, wenn es um den Schutz von 
Jungpflanzen, Beerenkulturen, Baum- und 
Obstgärten geht.

Wird das Grundstück als Weide genutzt, 
darf und muss selbstredend ein Zaun er-
richtet werden. Dieser hat zunächst den 
Zweck, das Entlaufen der Tiere zu verhin-
dern. Im Hinblick auf die Tierhalterhaftung 
ist der Tierhalter aber auch dazu verpflich-
tet, Massnahmen zu treffen, welche es für 
Aussenstehende erkennbar machen, dass 
beim Betreten der Weide Gefahren dro-
hen. Der Tierhalter kann unter Umständen 
selbst dann zur Verantwortung gezogen 
werden, wenn Drittpersonen eine Weide 
betreten und dort einen durch ein Weide-
tier verursachten Schaden erleiden.

Ein Weidezaun muss daher nicht nur 
aus-, sondern bis zu einem gewissen Grad 
auch einbruchsicher ausgestaltet sein und 
einen gewissen «Warnzweck» erfüllen. Dies 
gilt insbesondere in «Risikogebieten», in de-

Eine Schadenersatz- 
forderung verursacht  

in der Regel einen  
unverhältnismässigen 

Aufwand.

Auch das Befahren  
mit Fahrrädern ist  

zulässig.


